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Gebietsaustausch.
Berlin . 20. Februar.

Dem preußischen Herrenhaus ist ein Gesetz zu-
' gegangen über die Änderung der deutsch-russischen Grenze

in der Provinz Ostpreußen. Die Änderung umfaßt eine
Gesamtstrecke von 324 Kilometern . Auf Grund des Ver¬
trages sind verschiedene Gebietsteile ausgetauscht worden,
der Austausch ist so bewerkstelligt worden, daß kein bewohntes
preußisches Grundstück unter russische Oberhoheit gefallen ist.
Größere Gebietsoerschiebungenmußten an den Grenzen vor¬
genommen werden. Preußen tritt an Rußland 90 Hektar,
Rußland an Preußen etwa 87 Hektar ab. Preußen ver¬
liert somit 3 Hektar. Bei den weiteren Verhandlunger
über die Landesgrenzstreckevon der Ostsee bis zur Memel,
die voraussichtlich im nächsten Jahre zum Abschluß
kommen werden, soll dieser Verlust ausgeglichen werden.

Unsere sVlilitarmMron in cler Türkei.
Russische Verdächtigungen.

Konstantinopel . 20. Februar.
Die Petersburger Blätter streuten gestern erneut Ge¬

rüchte aus. daß die deutsche Militärmission in der Türkei
keine ersprießliche Arbeit leisten könne und deshalb sehr
bald nach Deutschland zurückkehren werde. Demgegenüber
sei folgendes festgestellt:

Die Militärmission arbeitet sich in ihrem Wirkungs¬
kreise vorzüglich ein. speziell die Beziehungen deS Generals
Lima» v. Sanders znm Kricgsminister Enver Pascha sind
durchaus gute, und von einer Abreise der Mission ist nicht
die Rede. Tie falsche Petersburger Nacheicht ist offenbar
darauf zurückzuführen, das? drei der „alten " Reform-
offizicre, deren Kontrakte abgelaufcn sind, nach Deutsch¬
land znrückkehrten.

Die zurückkehrenden alten Reformoffiziere sind: Oberst
Mathies, Major Gottschalck und Major Weitz. Aus dem
gleichen Grunde wird demnächst General Posselt die
Türkei verlassen, um durch eine andere Persönlichkeit er¬
setzt zu werden. _

Deutsche!' Reichstag.
(220. Sitzung.) CJi.  Berlin . 21. Februar.

Am Bundesratstische sitzt der preußische Kriegsministei
o. Falkenhayn . . Auf der Tagesordnung steht die erste
Lesung der

Militärstrasgcsatznovalle.
Kriegsminister v. Falkeuhapn begründet die Vorlage.

Der im Vorjahre angenommene Gesetzentwurf auf Ein¬
führung mildernder Umstande und Herabsetzung der Mindest-
ftrafen im Militärstrafrecht hat zu Unstimmigkeitengeführt,
me durch die jetzige Vorlage ausgeglichen werden sollen.
Bei allem Verständnis für die Notwendigkeit einer scharfen
Disziplin soll in minderschweren Fällen die Möglichkeit einer
Strafmilderung dem Richter gegeben werden. Unter ein ge¬
wisses Mindestmaß darf dabei freilich nicht herabgegangen
ŵ oen̂ ^ i^ kilstänienwaltun^ ß̂ ni^ emEntlMrf . ,unter

Mm  stillen fassen.
Roman von Margarete Wolf.

10. Fortsetzung. _ Nachdr. verboten.

Dem Steinmetz machte das nicht den geringsten Ein¬
druck. Er lachte sein jungenhaftes Spottvogellachen über
den gelungenen Streich.

Es war so gewesen. Am Morgen des 1. April hatte
mrdmand Klemens hen kleineren, dickeren und be-
nyrankteren Christian Klemens am Arm genommen und

shn in eine Ecke des Gartens geführt. Da war das
Crorerch so seltsam fettig geioesen und die Lust von einem
E ^ ?^ umgeruch erfüllt. Von etner̂ Petroleiimguelle hatte I
Ferdinand Klemens geschwatzt. Christian Klemens hatte
» erit nicht glauben wollen. Aber er ivar doch am Abend 1

w 3e9an3en  und hatte mit einein Spaten in der Erde
^ 'Eilestochert. Am Morgen daraus war in den Löchern s
„lT ^ dden schönes, gereinigtes Petroleum geioesen. Und
un waren Tage über Cbrisltan Klemens gekommen, so !

1; ?"' uite er sie seit den Weihnachtstagen seiner .Kindheit
wr mehr gekannt hatte. Erfüllt von freudiger, heimlicher

r.j„^ ung. Alles hatte er vergessen, sein Nörgeln und
.. "En Kramerberuf. Im Schweiße seines Angesichts hotte
L^ uen Schacht in die Erde gegraben. Doch als der

niannstief gewesen war . war Ferdinand Klemens
^ommen und hatte gelacht, wie er eben auch wieder
11,m? ^ t trat aber jenes seltsame Etwas ein: mitten im
N̂ Ôn Lachen flog ein Schatten über sein Gesicht, die
„>n " schienen mit erweiterten Pupillen in fernste Ferne

die Mundwinkel zeichneten sich melancholisch
Das Unbefriedigte regte sich im Herzen. Bittere

froh g^ " ° ^ n über die Lippen . „Was schiltst du ? Sei
o« paar Tage, die anders waren als dein

imm-E Ahueckenleben bisher ", fing er an und sprach dann !
rui x̂ Ehneller und schneller. „Schnecken mit dem Haus j

em Rucken sind wir alle. Du . ich und die andern i

Bezugspreisr
Monatlich 50 Pfennig.

Durch die Post bezogen viertel¬
jährlich j .50 Mark.

von derselben frei ins haus ge¬
liefert j .g2 Mark.

24. Jahrgang.
voller WMoigurrg öes eiintiuiiiilgen Retctzstagsvelcyrunes
vom 30. Juni ISIS an die letztzulässige Grenze angekommen.
Aber auch andere Umstünde verhindern zurzeit eine voll¬
kommene Neubearbeitung des Milstärskrafgesetzbuches. Diese
steht in so enger Beziehung und Abhängigkeit zu der
künftigen Gestaltung des bürgerlichen Strafgesetzbuchs, daß
weitere Schritte nicht unternommen werden können, ehe
nicht ebenfalls die Fassung des bürgerlichen Gesetzes fest-
stebt. Ich bitte Sie also, die weitergehenden Forderungen
jetzt zurückzustellen und dem Regiernngsentwurf zuzustimmen.
(Lebh. Beifall.)

Abg. Dr . Frank (Soz .): Die Novelle erfüllt ihren
Zweck, doch nur in recht ungeeigneter Weise. Sie enthält
einige unzureichende und fragwürdige Milderungen, gleich¬
zeitig aber auch zweifellos ganz erhebliche Verschlechterungen
des bestehenden Strafrechts . (Sehr richtig! bei den Soz.)
Der strenge Arrest und die Versetzung in die zweite Klasse
des Soldatenstandes sollten ganz verschwinden. Wir
empfehlen die Überweisung der Vorlage an eine besondere
Kommission. Die Zadernkomnnssion ist dafür ganz un¬
geeignet angesichts der merkwürdigen Haltung und der be¬
schränkten Vertretung , die die Regierung in dieser Kom¬
mission hat.

Ein Geschäftsordnungsautrag Dr . Spahn (Z.), die
Vorlage ohne weitere Debatte an die Zabernkommissionzu
verweisen, wird abgelehnt, nachdem sich die Abgg. Graf
Westarp (k.) und Dr . Müller -Meiningen (Vp.) dagegen
ausgesprochen haben. Die Diskussion geht weiter.

Abg. van Galker (natl .): Wir stimmen prinzipiell dem
Entwurf zu. Er ist die notwendige Konsequenz der letzten
Novelle vom August 1913. Eine grundsätzliche Reform des
Militärstrastechts würden natürlich auch wir für besser
halten, aber wir können jetzt nicht schon darangehen und
müssen bis zur Erreichung einer solchen uns mit Novellen

Astg. Dr . MüNcr-Meintngen (Bv.): Meine politischen
Freunde erblicken in der Vorlage einen unzweifelhaften
Fortschritt. Freilich enihäit sie kleine Schönheitsfehler, die
in der Kommission beieitigt werde» müßten. Die Vorlage
ist eine glänzende Rechtfertigung der Stellung der Mehrheit
dieses Hauses gegenüber den, Kriegsminister im Vorjahre.
(Zustimmung links.) Auch ich bi te dringend, die Vorlage
einer besonderen Kommission zu überweisen, und nicht der
Zabern -Kommiision. die sonst ihre schweren Aufgaben gar
nicht bewältigen könnle.

Abg. Graf v. Westarp (k.): Die Vorlage ist keine Recht¬
fertigung des letzten Reichstagsdcschlusses, sondern sie be¬
stätigt nur die Berechtigung unserer Bedenken gegen das
Gelegenheitsgesetzanläßlich des Erfurter Falles. Gegen die
Überweisung an die „Zabern-Kommiision" haben wir nichts
einzuwenden. Wenn aber die Sozialdemokratie die Vorlage
völlig umgestalten will, da sie den Gehorsam im Heere
untergraben möchte, so machen wir natürlich nicht mit.
Redner begrübt das Urteil gegen Frau Rosa Luxemburg.

Abg. Fehrenbach 08.): Man fördert diese erfreuliche
Vorlage nicht damit, daß man behauptet, der Regierung sei
etwas aufgedrängt worden. Natürlich werden wir — ich
glaube im Namen aller bürgerlichen Parteien sprechen zu
können — eine völlige Umgestaltung der heute vorliegender
Novelle nicht vornehmen. Das schließt aber nicht aus, daß
wir die eine oder andere Frage erörtern, z. B. die Aufhebung
des strengen Arrestes als Disziplinarmittel.

Abg. Noöke (Soz .): Es ist eine Politik der äußerster
Bescheidenheit, ja der Entsagung, was hier von liberalei
Säcitp einnGbien wird. Damit bestärkt man  die Reaierunc

nur in ihrer Boctoenngreil. (Präsident Dr . Kaempf ruft den
Redner zur Ordnung .) Die Behauptung, daß die Sozial-
demokraten die Disziplin im Heere untergraben wollen ist
unwahr , und (mit erhobener Stimme ) wer das außerhalb
des Hauses behauptet. den bezeichne ich als einen bewußten
Lugner. (Stürmischer Benall bei den Soz.. große Unruberechts.)

Präsident Dr. Kaempf ruft den Redner wegen des Vor¬
wurfs der Unwahrheit gegen den Abg. Graf Westarp zur

, Ordnung . (Bravo rechts.) Redner spricht gegen das vorher
vom Abg. Westarp erwähnte Urteil gegen Frau Rosa
Luxemburg. Frau Rosa Luxemburg hat — das wird ihr
niemand bestreiten können — einen hohen Grad von Mut
gezeigt, sie ist. obwohl sie ihre Verurteilung voraussah zu
ihrem Wort gestanden, ganz anders als die Preußen-
bundler. die nachher gekniffen hasten. (Stürmischer Beifallde, den Soz .)

Präsident Dr . Kaempf: Wie mir mitgeteilt wird bat
während der Rede des Abg. Noske bet der Stelle wo «
vom Kneifen der Preußenbündler sprach, der Abg Ledebour
gerufen: Auch der Kriegsminister bat gekniffen (Aba
Ledebour: Jawohl !) Ich erteile dem Abg. Ledebour des^
halb einen Ordnungsruf . (Abg. Ledebour: Ich werde daS
beweisen!) Das wird an dem Ordnungsruf nichts ändern
.. . Kriegsminister v. Falkenhayn : Ich danke den bürget
Nch.en Parteien dafür, daß sie unter Wahrung des obersten
Prrnzips der Armee, der Disziplin, in solcher Einmütigkeit
mit der Heeresverwaltung zusammenarbeiten wollen, um die

uns für möglich gehaltenen Erleichterungen im Militär-
strafgesetz in Wirklichkeit treten zu lafftn.
vonAMtÄkeRr ? .̂ eine  beider - Kommission

Weiterberatung des Marineetats.
Beim Kapitel „Instandhaltung der Werften" wünscht

Abg. Brandes (Soz .) bessere Stellung der Arbeiter auf den
Privatwerften . Auf den kaiserlichen Werften ist die Aus-
beutung der Arbeiter noch gröber als auf den Privatwerften.
Die Schnüffelei nach der Gesinnung der Arbeiter steht inschönster Blüte.

Abg. Weinhausen (Rp.): Von Arbeitern und Arbeit-
gebern habe ich den Auftrag, dem Staatssekretär dafür zu
danken, daß sich die Beschäftigung der Werft Danzig in
letzter Zeit wesentlich gehoben hat. Bei den Wünschen der
Arbeiter und Beamten sind wir in recht ungünstiger Lage
weil wir zwar wissen, daß die Besoldungsnovelle kommst
aber ihren Inhalt nicht kennen. Die Frage des Erholungs¬urlaubs ist dringend.

Abg. Hoff (Vp.) beantragst die von der Kommissionge-
strichenen 19 Werkführerstellen für die Werften wieder her-
zustellen. Statt der Hilfskräfte sollten in der Marine-
verwaltung möglichst dauernd eingestellte Beamte beschäftigt
werden. Die Einrichtung von Beamtenausschüffen würde
auch im Jntereffe der Mariueverwultung liegen.
t Geheimer AdmiralitätZrat Harm« : Wir werden di,
mer vorgebrachten Wünsche prüfen und nach Möglichkeit be-
ruckstchtrgen. Den Antrag Hoff begrüben wir.

Der Antrag Hoff wird angenommen.
(Bp.): Durch die Wafferbauten bei

Wilbelmshaven wird die Entwasierung des Küstengebiets
geswrt und die Verschlickung des Jahdebufens gesteigert.
Aul diese Weise wird die innere Kolonisation nicht ge-förderst Auch die Außenjahde droht zu versanden. Das
wurde kür die Marine ein Gegenstand ernster Sorge sein.

Alistädter Kleinbürger . Hätte ich es nur beizeiten gewußt,
wie elend das macht, immer im Schneckenhaus, immer im
Schneckenqangzu leben. Sitzen wir nicht wie in Sand¬
löchern, die uns unsere Vorväter in den Erdboden ge¬
graben haben? Immer gleich eng bleiben die Löcher, und
der Sturm geht über uns weg. Großvater hat Grabsteine
gemacht, Vater hat Grabsteine gemacht, und ich mache sie
nicht besser und nicht schlechter. Früher aber habe ich ge¬
träumt , etwas Großes aus dem Steine zu schaffen, einen
Stein zum Leben zu bringen. Da kam Vaters Krankheit,
und ich niußte Grabsteine niachen, und ich heiratete und
mußte immer weiter Grabsteine machen. Und die Grab¬
steine haben erdrückt, was in mir werden wollte . . . Und
waZ ich in meinen beiden Jtingen wecken, wollte, das
haben die b. iden kleinen Grabsteine erdrückst die ich ihnen
machen mußte . . . Das war am schwersten." Er starrte
finster vor sich hin.

-Uni deine Jungen war es schade", sagte Christian
Klemens.

Der Steinmetz nickte: „Die hätten mir nicht hier ver¬
drießlich werden sollen, die hätte ich in die Welt hinaus¬
geschickt." ,

Sie wurden jetzt gestört. Die Torfbauerin , eine kleine,
rundliche Frau mit großen, dunklen Augen und tief¬
dunklem Haar , über das sie ein grellbuntes Tuch geknüpft
hatte, trat in den Laden utid kaufte für wenige Pfennige
Mostrich. Als sie Ferdinand Klemens erblickte, fragte sie
ihn sogleich, ob es wirklich eine Sonnenfinsternis gäbe.

Ferdinand Klemens nahm gleich wieder sein Spott¬
vogelgesicht an und entgegnete: „Um 4 Uhr 5 Minuten ."

-Wenn da man bloß nicht der Leibhaftige kommt",
meinte die kleine Frau ängstlich und hastete zum Laden
hinaus.

Nun war Christian Klemens neugierig geworden.
Doch diesmal machte der Steinmetz ihn nicht zum Opfer
seines Aprilscherzes, sondern zum Eingeweihten.

Gegen 4 Uhr begaben sich beide Männer zum großen
Mühlberg hinaus , der westlich von der Stadt lag.

Richtig, die braven AlWdter waren schon dg. Der

sänge, hagere Torfbauer , der mit heimlichem Gruseln den
Teufel erwartete , der korpulente Ackerbürger Wichtig, der
viel lieber sem Schlummerstündchen gehalten hätte, doch
seine, den Weltuntergang fürchtende Gattin nicht hatte
allem gehen lassen wollen, der Glasermeister Licht, der sich
aus Freude über die unverhoffte Einnahme immer wieder
den dünnen Kinnbart strich und immer wieder aus Ge-
schaftsrucksichten seinen Jungen ermahnte, nicht mit bloßen
Augen m die Sonne zu sehen, sondern den berußten Glas¬
scherben zu gebrauchen. Auch der krausköpfige Klempner
und noch einige andere waren ihrer Neugierde gefolgt

Sie standen und starrten zum Himmel hinauf. O dieser
Himmel! So hatte er noch nie ausgesehen. Nein, noch
me . . . Die, Menschlein auf dem Hügel flüsterten es äugst-
nch und drängten sich zusammen.

. Der eine nur, der Tunichtgut und Bruder Lustig,
d-angte sich nicht in ihren Knäuel hinein. Er stand allein
und sah mit hellen, klaren Augen auf das Stückchen Erd,
vor sich. Ein armes Landschaftsbild war es. Die Straße
die über den Hügel führte, lief als Chaussee, von Bäumen
eingesaumt, weiter und weiter. Rechts weites, sumpfige?
Bruchland, das schon seit langen Jahren der Trocken
begung harrte , links Torfwiesen und -moore, schwarz,
Wassertumpel und bräunlich-grüne Grasdecken wechselten
ab. Ganz hinten hemmte den Blick die dunkle Wandeines Nadelwaldes.

Der Wald schien ein Teil des Simmels zu sein, die
dunklere Schattierung eines drohenden Wolkengebirges.
Grau und wildzerkluftet stieg es auf. Weißschimmernde
Ilrner ragten über feurigem Grat , zwischen schwarzen,
steilen Wanden schwefelgelbe Schluchten; Koppen, Kegel
und Zacken mit rosigem Schimmer, dazwischen gelb durch-
setztes Himmelsblau von so phosphoreszierendem Lichte,
als wäre dort oben das Meeresleuchten eingefangen . . !
Und hoher am Himmel die Sonne , groß, rund und blut-rot . . .

Fortsetzung folgt



Staatssekretär v. Tirpttz : Die Moorkulturen haben mtt
oer Jahde nichts zu tun . Von einer zunehmenden Ver-
sandung kann bei der Jahde nicht die Rede sein: es bandelt
sich, lediglich um erne Veränderlichkeitdes Fahrwassers. Die
Dünenkultur ist eine rein oldenburgische Angelegenheit, an
der das Reich insofern nur interessiert ist. als es sich um
die Gewinnung von Land handelt. Für die Insel
Wangeroog ist auch vom Reich mancherlei getan worden.
Die Befurchtungen des Abg. Ahlhorn sind daher nicht ganzzutreffend.

Die Kommission beantragt , die geforderten 10 000 Mark
I^ A ^uentwurfsarbeiten zum Bau einer Offizierspeiseanstaltin Krel zu streichen.

Staatssekretär v. Tirpttz tritt für Wiederherstellung desPostens ein.
. . Auf Antrag des Abg. Erzberger , der die Beschluß,
fabigkeit des Hauses bezweifelt, wird die Abstimmung aus¬
gesetzt. Der Rest des Etats wird erledigt.

Das Haus vertagt sich bis Mittwoch. 25. Februar.

Kömgsproklamation in JSeuwied.
Neuwied , 22. Februar.

Das saubere, unweit Koblenz gelegene Rheinstädtchen
Neuwied, der Sitz des uralten Fürstengeschlechts der Wied,
war gestern Zeuge eines historischen Vorganges von euro¬
päischer Bedeutung . Ist doch ein Prinz aus diesem Hause
von den Großmächten zur Übernahme der Regierung in
dem neuen Balkanstaat Albanien berufen worden: Prinz
Wilhelm zu Wied.

Huldigung der Albanier.
, Die albanische Deputation mit Essad Pascha an der

Spitze, die beauftragt war , dem Prinzen Wilhelm die
Krone Albaniens anzubieten, wurde nach ihrem Eintreffen
sofort in das Schloß geleitet und von: Prinzen Wilhelm
und der gesamten Fürstenfamilie feierlich empfangen. Der
Führer Essad Pascha hielt namens der Deputation eine
Ansprache, in der er u. a. ausführte:

„Die Delegation , welche die hohe Ehre hat. unter
meiner Präsidentschaft sich vorzustellen und Eure Hoheit
zu bitten, den Thron und die Krone Albaniens, des freien
und unabhängigen , anzunehmen, schätzt sich überaus
glücklich, diese ihre Mission auszuführen, mit der
sie von ganz Albanien heauftragt ist. Die Albanier
ohne Ausnahme werden stets treue Untertanen
Eurer Hoheit sein und stets bereit, zu helfen bei
den Anstrengungen, um das albanische Volk einer glück¬
lichen und ruhmreichen Zukunft zuzuführen. Es lebe
Seine Majestät , der König von Albanien!"

Ansprache des neuen Königs.
Sofort nach Essad Pascha ergriff der neue Herrscher

von Albanien , der also nach dem Wunsch der Albanier
sofort den Titel eines Königs ' annimmt, das Wort zu
folgender Ansprache:

„Ich begrüße Sie herzlich hier in Neuwied, meiner
Vaterstadt, im Schlöffe meiner Ahnen. Es war mein be¬
sonderer Wunsch, daß eine Deputation aus Albanien zu
mir kam, um mir die Bitte des Volkes zur Annahme des
Thrones Ihres Landes zu übermitteln. Nachdem die
Großmächte, deren gütiger Hilfe und Unterstützung das
Land seine Entstehung als unabhängiger Staat verdankt,
mich rum Herrscher Ihres Landes designiert haben,
möchte ich sagen, daß ich den Thron Ihres

^Landes annehme , und daß wir Ihnen in Ihr
-Land , unsere neue Heimat, folgen werden. Nicht leichten

Herzens habe ich diesen Entschluß gefaßt. Erst nach
monatelanger Überlegung konnte ich mich dazu be-

b reit erklären, die große Schwierigkeit der Ver-
antwortlichkeit schreckte mich. Nun ich mich dazu
entschloffen habe, werde ich aber mit ganzem Herzen und
fanzer Kraft diesem meinem neuen Lande angehören. Ichoffe und erwarte, in allen Albaniern eifrige und treue

,Mitarbeiter zu finden, um diesen Staat zu begründen und
-weiter auszubauen . Bringen Sie mir das gleiche Ver¬
trauen entgegen, wie ich Ihnen , so wird die gemeinsame
Arbeit mit Hilfe des Allmächtigen von Erfolg gekrönt sein.

--Gern und dankbar vernehme ich von Ihnen die Ver¬
sicherung Ihrer Treue, dieser Treue, die in Albanien von

/jeher heilig und in der ganzen Welt berühmt ist. Im
^Vertrauen auf die Unterstützung aller Albanier und in
«gemeinsamer. treuer Arbeit wird es uns hoffentlich ge¬
lingen, Albanien einer glücklichen und glorreichen Zu¬
kunft entgegenzuführen, tirok Skgyenie! (Hoch Albanien!)"

Damit war der feierliche Akt beendet. Die Ausreise
.Les neuen Königs wird sich jedoch voraussichtlich noch um
einige Tage verzögern, da er vorerst noch dem Zaren von
Rußland in Petersburg einen Besuch abzustatten gedenkt.

StapeUauf des vreadnougbts „Kronprinz“.
Prinz Heinrichs Taufrede.

Kiel , 22. Februar.
In Gegenwart der Deutschen Kronprinzessin erfolgte

gestern auf der Kruppschen Germaniawerst der Stapellauf
unseres neuesten Großkampfschiffes „Ersatz Brandenburg ",
das den Namen „Kronprinz " erhielt. Für den durch seine
Erkältung verhinderten Deutschen Kronprinzen hielt Prinz
Heinrich von Preußen die Taufrede, in der er u. a. aus-
Mrte:

»Mögen deine kommenden Besatzungen sich besten
bewußt sein, daß ein Kaiser Friedrich einst dein Namens¬
träger war , er, der bis zum letzten Atemzuge, seiner
Herrscherpflichten eingedenk, sich treu blieb. So emp¬
fange denn von zarter Frauenhand , von der Gattin
deines heutigen Namensträgers , dem deine Besatzungen
in künftigen Leiten die Treue zu halten haben werden,
deine Weihe."

Dann vollzog die Kronprinzessin die Taufe mit den
Worten : »Auf Befehl Sr . Majestät des Kaisers taufe ich
dich „Kronprinz "." Als die Flasche deutschen Schaum¬
weins am Bug des Täuflings zerschellt war , glitt der
gewalttge Schiffskörper unter dem Hurra der Anwesenden
langsam in die Fluten.

Erstickung eines Engländers in jVlexiko.
Eingreifen der Mächte.

Newyork , 22. Februar.
Der mexikanische Rebellengeneral Villa hat einen

Engländer einen Farmer mit Namen Benton, angeblich
wegen eines Komplotts standrechtlich erschießen lassen. In
Wirklichkeit war es wohl nur auf das Vermögen Bentons
abgesehen. Der Vorfall hat natürlich überall die größte
Erregung hervorgerufen . Staatssekretär Bryan hat eine
sofortige schleunige Untersuchung angeordnet. Hierzu ver¬
lautet in diplomatischen Kreisen weiter : Zunächst soll das
Ergebnis der von den Vereinigten Staaten angeordneten
Untersuchung abgewartet werden. Sollte sie England
nicht befriedigen, ständen gemeinsame Schritte her euro¬
päischen Großmächte bevor.

Karneval ati der Riviera.
In der schönsten Residenz des Schellenprinzen.

Nizza , im Februar.
Wer den jetzt vor seiner höchsten Entfaltung und

bannt vor seinem Ende stehenden Karneval in seiner
ganzen ungehinderten Lust kennen lernen und mitgenießen
will , der muß ins Paradies der Seealpen , in die süd¬
ländische Fremdenmetropvle am blauen Ligurermeere
ziehen. Hier, an der von grandiosen Naturschaustücken
überfüllten Riviera di Ponente , wo sich ein be¬
rühmter Kurort an den andern drängt, wo die Palmen¬
haine von Bordighera nachbarlich schatten, die köstliche
Bucht von Mentone erjchimmert, das romantische Cap
Martin und das Plutoreich von Monte Carlo ins leise
rauschende Meer vortreten, und Villafranca , Cannes,
Beaulieu das malerische Buchtenrund vollenden, alles
überduftet von Millionen Nosm, behütet von Oliven¬
wäldern und den gewaltigen Schneehäuptern der Seealpen
hoch darüber — hier ist die wahr Heimat der Freude,
und Nizza ist der strahlende Tbron , den sie mit allem
Recht einnimmt.

Ein Paris am Meere! Eine Stadt ohne Sorge , voll
Licht, voll Farbe , voll Frauenschönheit, voll Reichtum.
Eine internationale Welt, wie sie vielgestaltiger nicht
gedacht werden kann, schlägt hier alljährlich von Januar
bis April ihre festlichen Zelte in großstiligen Hotelpracht¬
bauten , zahllosen Villen auf, und alle Sprachen Europas,
von hunderttausend Fremden gesprochen, mischen sich unter
das Idiom der hundertzwanzigtausend Einwohner . Kein
einziger der Genüsse dieser Welt wird hier vermißt — nein,
sie sind vielmehr bis in ihre äußersten Möglichkeiten ge¬
steigert!

„Ins Unbeschreiblichewird es getan", wenn aber
über die Promenade des Anglais und die ganze Stadt der
Triumph des Prinzen Karneval hereinbricht. Das Heran¬
nahen dieses Prinzen , der in der offiziellen Narrenwelt
bereits den Titel einer Majestät führt , verkündigt sich
durch ein rapides Emporschnellen aller Preise im ganzen
Weichbild von Nizza. Am ersten Donnerstag des Februar
oder Narrenmonds trifft denn auch der Prinz mit einem
unabsehbaren Gefolge von Narren und Närrinnen aus
aller Welt auf der königlich geschmückten Promenade des
Anglais ein. Herolde und Neiterscharen sprengen ihm
voraus , ihm Quartier zu niachen. Das ist aber bereits
auf wahrhaft fürstliche Art vorbereitet, wie es sich für
einen solchen Prinzen aus Genieland gewährt — obgleich
er von Rechts wegen nur eine riesenhafte, ein paar Meter
hohe, aus Gips , Pappe , Draht und andern vergänglichen
Herrlichkeiten zusammengesetzte Puppe ist, die freilich in
standesgemäßen Kleidern prunkt und auf einem goldenen
Thronwagen durch die jauchzende Menge gezogen wird.
Hunderttausende drängen ihm nach bis zum Kasinoplatzj
wo ein herrlicher Baldachin errichtet ist. Unter diesem
residiert der Prinz während der ganzen Dauer seiner Herr¬
schaft. Die Gewißheit seines endlichen Daseins macht
ganz Nizza gleich so fröhlich, daß es im Casino Municipal
einen solennen Begrüßungsakt des versammelten Narren¬
volkes abhält . Von jetzt ab herrscht in der Stadt göttlicher
Laune Maskenrecht und Narrenfreiheit . Die Phantasie
darf sich in tausend und aber tausend lustigen Einfällen
und Kapriolen austollen , Männlein und Weiblein tummeln
sich in grotesken Vermummungen lachend, singend,
schreiend, neckend auf den Hauptstraßen, die zu Festplätzen
verwandelt sind. Und die prächtigen Hotelbauten , mit
Teppichen, Girlanden , bunten Narrenemblemen geschmückt,
blicken auf ein Ufergewimmel sondergleichen: von
Harlekinen und Pieretten in allen Sprachen und Farben,
phantastischen Ungetümen mit Riesenköpfen, oft mit den
seltsamsten Gerätschaften bewaffneten Faxenmachern — auch
der originelle Typ fehlt nicht, der schon den römischen
Karneval von ehemals belebte: der Mann mit zwei Ge¬
sichtern, von dem man nicht weiß, ob er kommt oder geht.

In dieser Welt klingelnder Schellen blitzen tausend
verführerische Augen hinter den Masken. Und verlocken
manchen armen Narren ins Glück oder ins Verderben.
Aber den Prinzen Karneval geht das nichts an — er
kommandiert von seinem Baldachin aus lediglich den all¬
gemeinen Freudentaumel . Der wird schon mf eine be¬
trächtliche Höhe geführt durch den ersten großen Masken¬
umzug in der Avenue de la Gare, wobei die Narren zu
Fuß und zu Wagen, in burlesken Gruppen oder einzeln,
wahre Phantasien aufführen : in jedem Jahre tauchen neue
Satiren aus der Zeitgeschichteauf, die hoch zu Wagen
mit grinsendem Humor dacgestellt werden und unter dem
Jubel bet  lustigen Menge langsam vorbeifahren . Die
Buntheit des Bildes , in dem sich die Schönheit so seltsam
mit der Groteske mischt, meist sogar auch eine Frau
Karneval zum Vorscheine kommt, ist in der Tat zum
Närrischwerden . Und ein ebenso buntes Geriesel hebt
aller Ecken und Enden an : die Konfettischlacht. Aber an
diesem ersten Tage hat die Narrenpolizei nur erst Papier-
fchnitzel nach Pariser Arr erlaubt, während am zweiten
Fastnachtssonntag und dem darauffolgenden Dienstage die
Konfettifeldzüge zwischen den Narren und Närrinnen auf
altrömische, also etwas robustere Art ausgefochten werden:
mit kleinen Gipskügelchen, mit denen man sich gegenseitig
bombardiert.

Der Glanzpunkt des Nizzaer Karnevaltreibens ist der
herrliche Blumenkorso am Fastnachts-Montag auf der
Promenade des Anglais . Alles, was die Riviera an
Blütenfülle darzubieten vermag, scheint auf die glänzende
Wagenreihe, auf die festliche Menge herabgeschneit. Selbst
Aviatiker nehmen schon aus den Lüften herab an der
Blumenschlacht teil ! Und nicht weniger verlockend als
dieser großartige B'ütenwettkampf sind die berühmten
Veglioni (Maskenbälle) im Opernhause. Und auch eine
große Redoute mit vvrgeschriebenen Kostümen wartet noch
der Nimmersatten , Ir2 endlich am Abend vor Ascher¬
mittwoch die Flamm r  der Freude in einem unvergleich¬
lichen Feuerwerk verlöscht werden, wobei noch das alt¬
römische „Moccolett -Sp -el" die Narrenwelt ergötzen muß:
jeder sucht seine? »' ach bars brennende Wachskerze aus¬
zulöschen, aber die brennend zu erhalten.

Der Schlußna ^ .önball bringt dann all die Preise für
die schönsten Dia«Um. die herrlichsten Wagen, die
glänzendsten Illuminationen zur Verteilung — ein letzter
Grund , vergnügt zu seim Und dann das Ende: Fackelzug
mit Musik zun« Kasinoplatze. . . Prinz Karneval wird
elendiglich verbrmnt . Die schöne Narrenherrlichkeit ist
jäh zu Ende, erloichen wie ein bunter Fabeltraum.

Felix Lorenz.
- — i

Graf jVIielzynski vor Gericht.
(Zweiter Tag ..) § Meseritz , 21. Februar , j

Das Zünglein an der Wage schwankt. In der eine«
Wagschale liegt das Rechtsbewußtsein, in der anderen daz
menschliche Empfinden. Das Rechtsbewußtsein fordert
Sühne für einen doppelten Totschlag; das menschlich;
Empfinden heischt milde Behandlung dessen, der die Ehre
seines Hauses gerächt. Nachdem gleich am ersten Tage laut
ausgesprochen wurde, was man bisher einander nur zu¬
geflüstert, daß die erschossene Gräfin im Grunde nicht viel
besser war als eine gewöhnliche Lebedame, die ihren Gatten
fortgesetzt hinterging, und der erschossene Graf ein hast
loser Trinker und Verschwender, der das Haus seines
Oheims schändete, haben sich die Sympathien auf die Seih
des Angeklagten geneigt. Alle Anzeichen deuten nunmehr
darauf hin, daß der Angeklagte milde Richter finde«
werde. Glaubt man auch nicht an einen Freispruch, so
nimmt man an, daß sich die Geschworenen für mildernd«,
Umstände aussprechen werden.

Erst mit ziemlicher Verspätung konnte die Verband,
lung heute beginnen, da dem gestrigen Ohnmachtsanfall
des Angeklagten ein Zustand nervöser Erregung gefolgj
ist. Der Arzt des Grafen mußte aus dem Hotel geholt
werden, und erst als dieser durch Beruhigungsmittel de«
Zustand einigermaßen behoben hatte, konnte der Ange-
klagte seinen Platz einnehmen. Bei dem überaus streng
durchgeführten Ausschluß der Öffentlichkeit ist naturgemäß
von den Aussagen der Zeugen nur wenig zu erfahren. ■!

Als erster Zeuge wurde heute der Propst Grosty aus
Dakowymokre gehört, der sofort nach der Tat auf das
Schloß gerufen wurde. Er bekundete, daß er den Grafen
bei den Getöteten stehend gesunden habe, und daß dieser
in Tränen ausgebrochen sei, als er ihn ansprach. Der
Graf habe mit Bezug auf den) erschossenen Grafen
Miaczynski gerufen: „Dieser schlechte Mensch ist an allem
schuld. Ich bin durch ihn ruiniert . Was soll aus meine«
Kindern werden?" Nachdem sich der Zeuge dann weiter
noch über das Eheleben des Angeklagten geäußert hatte,
wurde der Bruder des Grafen , Ignatz Mielzynski , ver¬
nommen, der sich namentlich über den erschossenen Grafen
äußert, den er in allen seinen Ausschweifungen alz
Trinker und Schürzenjäger hinstellte.

Nachdem auf die Vernehmung einer größeren Zahl
von Zeugen im beiderseitigen Einverständnis verzichtet
war ; brachte die Verteidigung mehrere Briefe zur Ver¬
lesung, aus denen hervorgeht, daß das Verhältnis zwischen
den Erschossenen schon längere Zeit bestanden habe. Bei
dieser Verlesung brach der Graf bewußtlos zusammen.
Nach der Mittagspause hatten die Sachverständigen das
Wort, dann folgten die Plädoyers.

ßof - und perfonalnacbricbten.
In bayerischen Hofkreisen spricht man von einer

Amerikareise König Ludwigs . Angeblich soll der
König, einer Einladung des Generaldirektors Ballin folgend,
im Juni mit dem neuen Hapag-Dampfer „Vaterland " die
Reise nach Newyork antreten. Die Rückkehr soll mit dem
gleichen Schiff erfolgen, an dem König Ludwig als Tauf¬
pate ein besonderes Interesse genommen hat.

* Der Oberst v. Reuter meldete sich anläßlich seiner
Ernennung zum Kommandeur des Grenadier -Regiments
Nr. 12 bei dem Kaiser in Berlin.

* Das Befinden des Kardinals Kopp , der in Troppau
in Osterreichisch-Schlesien an einer leichten Lungenentzündung
erkrankt ist, hat sich bedeutend gebessert. Das einzige, was
indessen sein Allgemeinbefindenstört, ist Hustenreiz und eine
schmerzhafte Regenbogenhautentzündung.

Deutlcbcmnord auf Samoa . j
Amokläufer.

Berlin , 22. Februar , 'j
Nach einer dem Reichskolonialamt aus Samoa zu¬

gegangenen Nachricht sind dicht bei Apia zwei deutsch«
Pflanzer namens Treoiranus und L>chlitt von vier ent¬
laufenen farbigen Angehörigen der Polizeitruppe ermordejworden.

Bei der sofort eingeleiteten Verfolgung hat ein
schwerer Kampf mit den Verfolgten stattgefunden, denn
drei der Täter sind am II . Februar bei Malie erschossen
worden, nur der vierte konnte nach erfolgter Verwundung
gefangen genommen werden. Der Polizeimeister Motzkus
erhielt bei dem Angriff auf die Mörder einen Schuß in
den Ober? ukel, der Pflanzmigsaufseher Hellige von
der ©mr ^ Kautschukkompagnie wurde hierbei getötet.

handelt sich nach Ansicht des Gouverneurs nicht,
ei u um eine Auflehnung samoanischer Eingeborener gegen
d:e Weißen, sondern um einen höchst bedauerlichen Vorfall
der offenbar auf das auch in der Südsee beobachte
Amoklaufen zurückzusühren ist.

lokales und Provinzielles.
Merkblatt für de» 24.  Februar.

Sonnenaufgang 702|| Mondaufgang 708 B.Sonnenuntergang 526 II Monduntergang 453 N.
1500 Karl V., Deutscher Kaiser (1519—1556), in Gent ge6. —

1809 Generalfelbmarschall Edwin Freiherr o. Manteuffel i»
Dresden geb, — 1829 Schriftsteller Friedrich Spielhagen >"
Magdeburg geb. — 1846 Bildhauer und Maler Otto Lessing in
Düsseldorf geb. — 1848 Februarrevolution in Paris : Frankreich
wird zum zweitenmal Republik — 1869 Dramatiker Karl Schön¬
herr zu Arams in Tirol geb.

□ Hui Mäkler? — Alleweil? Das ist die neueste Grud-
formet für die Bewohner und Wanderer des Westerwaldes.,
Sie ist jungen Datums . Und nickt also entstanden, wie
gemeinhin die Grübe werden: aus alter Sitte . Vielmehr!
der Vorstand des Westerwaldverein hat ein eigenartiges
Preisausschreiben veranstaltet für den besten, passendsten und
der Eigenart des Landes angepaßten Ruf der Begrüßung.
Sechzig Vorschläge gingen ein: „Hui Waller? — (Antwort)
Alleweil!" erhielt den Preis . Alan könnte dieses Unten
fangen eigentlich für absonderlich nehmen. Der Gruß dum
einen öffentlichen Wettbewerb. Aber hinter dieser eigen¬
artigen Methode des Erwerbes dieser Formel liegt dock ew
köstlicher Eifer! Losgelöst von aller politischen Sonder¬
bündelei, im Rahmen des starken deutschen Gedanken, ent¬
wickelt sich bei uns wieder freudig der Sinn für die Stammes'
art , für die Besonderheiten der einzelnen Gaue. Ohne da»
unser Zusammengehörigkeitsgefühlleidet — wir fühlen uns
alle stolz als Deutsche— wollen wir mit besonderer Lieb»
unsere enge Heimat umfassen, wollen wir die Sprechwem
unserer Landschaften pflegen und Sitte und Brauch unser«
engeren Vorfahren lieben und üben lernen. Das ist em°
erfreuliche Entwicklung. Nur aus der Freude an eigen»
Art erwächst das Verständnis für die Besonderheit^anderer Stämme . Und die Kraft des groben Volkstums
quillt stärker, wenn die Verwurzelung im heimatlichen Erd¬
reich fester ist. Hui Wäller? — Alleweil! Aus den Sonder-
kwüßen in den einzelnen Landschaften wirü sich der ool»
l  ord ergeben: Ich bin ein Deutscher.
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Dien«. Schwank.
“9 abenb 7 .30 Uhr , 8 . AbonnementSvorstellung : „ Die
üledermaus, " Operette.

** Der Turner -Maskenball hatte ein so grobes,
karnevalistisch gestimmtes Publikum im „ Rheintal " zusammen , |
geführt , daß zeitweilig ein lebensgefährliches Gedränge herrschte . I
r,aS nian sich aber in Anbetracht der Dinge , die da kommen ■
toflte«, gerne gefaben ließ . Pünktlich traf mit dem Zeppelin-
-chlff der Eröffner des Dinkholderbades ein uno nahm in
weihevoller Weise die Feierlichkeiten vor . sodaß sich bald ein
Kur- und Badeleben entwickelten , wie es sich die kühnste
Phantasie der Verfechter der Bade -Jdee nicht auszumalen
vermochte. Die Stimmung war vorzüglich und herrschte
während de« ganzen Abends eine feucht - fröhliche , von echt
turnerisch-kameradschaftlichem Geiste getragene Stimmung.

*** Der Maskenball des Männer -Gesangvereins,
der gestern abend im „ Rheinberg " stattfand , war sehr gut
besucht und konnte man Masken -aller Art beobachten , hie
sich bei den munteren Klängen der Kapelle aufs beste amü-
fierten. Die Zahl der schön und originell gekleideten Masken
und MaSken - Gruppen machte dem Preisgericht manches
Kopfzerbrechen und war das Resultat schließlich folgendes:
Herrenmasken : 1 . Preis : Aug . Paul (Rosenkavalier ) , 2.
Preis : Th . Wieghardt ( Robinson ) , 3 . Preis : Ad . Schütz
(Hofbrauer ) : Damenpreise : 1 . Preis : Frl . Hertha Schütz
(Deutsches Reich), 2.  Preis : Frl . Frieda Becker(Zigeunerin),
3. Preis : Frl . Römer ( Biedermeierin ) ; Gruppenmasken:
1. Preis : Frl . Probst , Frl . Meschede , Herr M . Gran und
Herr Th . Paul ( Fischer ) , 2 . Preis : Frl . L . Heiler und Frl.
At. Heiler ( Türkinnen ) .

*** Vorteilhafte Versicherungsgelegenheiten.
Zur Förderung der wirtschaftlichen Interessen seiner Mit-
giieder hat der Verband Deutscher Gewerbevereine und
Handwerkervereinigungen mit nachstehenden VersicherungS-
gesellschaften Empfehlungsverträge abgeschloffen , auf Grund
deren, den Mitgliedern der Abschluß von inbetracht kommenden
Versicherungen zu besonders günstigen Bedingungen ermöglicht
wird. 1 . Sterbekaffe für sie Mitglieder des Verbandes
Deutscher Gewerbevereine zu Darmstadl ; 2 . Haftpflichtversicher¬
ung bei dem Allgemeinen Deutschen Versicherungsverein zu
Stuttgart ; 3 . Lebensversicherung bei dem Allgemeinen
Deutschen Versicherungsverein zu Stuttgart ; 4 . Einzel -Unfall-
versicherung bei der Unfall - und Altersversicherungsgesellschaft
„Nordstern " zu Berlin ; 5 . Sachschaden - Versicherungen ( Ein¬
bruchsdiebstahl . , Wafferleitungsschäden -, Maschinen -, Kraft-
fahrzeug-, Glas -, Veruntreuungs - und Sturmschadenversicher,
ung) bei der Mit - und Rückversicherungs - Aktiengesellschaft zu
Stuttgart ; 6 . Feuerversicherung bei der Wücttembergischen
Privalversicherung auf Gegenseitigkeit in Stuttgart.

* Infolge - er häufigen Regenfälle der letzten
Tage geht das Waffer im Rheine stetig in die Höhe . Durch
das ständige Anschwellen der Fluten des Rheines haben sich
die schiffahrtlichen Verhältnisse am Mittelrhein wesentlich
gebelfert, umsomehr , da die häufigen Nebel nachgelassen
und die letzten Tage nebelfrei waren . Alles dieses wirkte
dahin zusammen , daß sich hier ein sehr lebhafter Schiffsverkehr
entwickelte. Die Frachfätze und Schlkpplöhne sind nach dem
Eintreten günstigerer Wafferverhältniffe sowohl für die Berg-
al« auch für die Talfahrt zurückgegangen . Da selbst bei
Konstanz das Waffer noch steigt , dürfte auch für den Mittel-
rhein ein weiteres Steigen zu erwarten sein . Mit den sich
bessernden schiffahrtlichen Verhältniffen würden die Frachtsätze
abermals nachlaffen.

** Fahrpreisermäßigung für Mitglieder von
Krankenkaffen wird ab 1 . April im Bereich der deutschen
Eisenbahnverwaltungen bei Reisen zur Aufnahme in Heil-
Alten und Kliniken gewährt , ferner bei Besuchsbehandlung
in öffentlichen Krankenhäusern und bei dem Besuch von Kur.
und Erholungsorten auch für Reisen zur Besuchsbehandlung
durch Spezialärzte oder zum Gebrauch medizinischer Bäder.
ZU zahlen ist der halbe Fahrpreis dritter Klaffe für die
Hin- und Rückfahrt.

** Die Verlegung des Rüdesheimer Bahnhofs ge-
nehmigt . Aus Rüdesheim wird uns gemeldet , daß das 10
Millionen Mark -Projekt der Stadt Rüdesheim vom Minister
genehmigt worden ist . Es handelt sich um die Verlegung
des Bahnhofs etwa 200 Meter unterhalb der jetzigen Stelle
und gleichzeitige Umlegung der Bahngeleise hinter die Stadt
Rüdesheim.

*** In Osterspai wurde ein allein wohnender
Bahnwärter im Aller von 80 Jahren tot im Bette vorge-
sunden ; über die Todesursache ist nichts näheres bekannt.

\  Lahnschiffahrt . Das auf der Schaubach 'schen
Werft erbaute Molorvol für die Lahn -Kaual -Gesellschaft wurde
o-eser Tage zu Waffer gelaffen . Die innere Einrichtungen
Ad so weit fertiggestellt , daß das Boot in den nächsten

kann̂ " V ^ nbb an seinem Bestimmungsort aufnehmen

* postalisches . Es kommt recht häufig vor , daß die
von vermiedenen Postkarten und Postanweisungen ausge»
Ansttenenen Marken zur Frankierung von Briefen usw . benutzt
werden . Dieses ist jedoch unstatthaft und daher werden alle
mt derartigen Marken versehene Postsachen als unfrankiert
ungesehen und dementsprechend behandelt . Die verschriebenen
Tonarten und Postanweisungen können vielmehr nach Er-
Attung eines Pfennigs für das Stück bei den Postanstalten
Segen neue umgetauscht werden.
„ i ** Darlegung des Zoologischen Gartens ? Dem Ver-
of.r ? ' n Ach soll der Frankfurter Zoologische Garten im

I hvarer Zeit nach Stuttgart verlegt werden . Die Stadt
wegen Verkaufs des Geländes mit der Baufirma Beck
«" 2!? ^ in  Verhandlung . Wie verlautet soll der Kauf-

LW b Mlbionen Mk . betragen.

Aittenmgsvenäüsi
Eigener Wetterdienst.

Dorfw,h me ^Erst liefe Depression ist gestern im Nordwesten
Bei „ ^ wandert . Irland meldet Barometerstände von 712.

uns wurde der sehr niedrige Stand von 732 registriert.
«Uenthalben herrscht Regen und Sturm.

- -Niederschlag  am 22 . Febr . bis : 4,5 Mlllim ..

des  Koblenzer Stadttbeaters

JNab und fern.
O Neue braunschweigische Münzen . Demnächst werden

die neuen braunschweigischen Münzen mit dem Bilde des
Herzogs Ernst August in den Verkehr gelangen . Neben
Doppelkronen sollen auch kleinere Gold - und Silber-
?jüuzen geprägt werden . Das letzte braunschweigische
Geldstück wurde 1873 ausgegeben und gehört heute schon
zu den Seltenheiten . Es war ein Zwanzigmarkstück und
trug das Bild des Herzogs Wilhelm.

O Besserung tut Befinden der verunglückten Reichs-
tagsabgeordnetett . Das Befinden der durch einen Auto¬
mobilunfall verletzten Reichstagsabgeordneten Pfarrer
Hebel und Geistlicher Rat Pütz hat sich derart gebessert,
daß Herr Pütz bereits aus dem Berliner St . Hedwigs¬
krankenhaus hat entlassen werden können . Er wird sich
zur völligen Genesung in seine schwäbische Heimat begeben.
Auch dem schwerer verletzten Pfarrer Hebel geht es viel
besser , so daß auch dessen Geuesuug in Ansicht steht.

© Fernflug Petersburg — Peking . Der französische
Fueger ^zanorr beabsichtigt bei Beginn der Schneeschmelze,
also voraussichtlich Ende April , eine Fernfahrt von
Petersburg nach Peking anzutreten . Die Erlaubnis der
russischen Regierung hierzu hat er bereits eingeyolt.
Janoir hofft , die Distanz von etwa 12 000 Kilometer in
einem Monat zurücklegeu zu können . Er wird den Flug
ohne Passagier machen und eineu russischen Aeroplan mit
einem 80-l '8-Motor benutzen.
kleine OagesLbi -onik.

Bremen , 20. Febr . Der —-awofer „Forelle ", der vor
zwei Monaten zur Ausreise nach Island in See ging , ist
mit seiner gesamten Besatzung von 13 Mann gesunken.

Breslau , 20. Febr . Durch zusammenstürzende Kohlen¬
massen wurden auf der „Gvttes -Segen "-Grube bei Antonien¬
butte vier Bergleute erschlagen.

London , 20. Febr . Bei einer Explosion in der
Dynanntfabrik Nobel bei Glasgow sind sieben Personen
getötet und zwei verletzt worden.

Kiew , 20. Febr . Die im Zusammenhänge mit der Er¬
mordung des Knaben Fastow verhafteten Paschkow und
Gutharz sind gegen Kautionen auf freien Fuß gesetzt
worden : dagegen bleibt Gontscharuk , der jüdische Handlungs¬
gehilfe bei Fastows Vater , in Haft.

«lelt und Missen.

^Dte totale Soimcnfinstcruis IO 14 . Von besondere,
c rr )tt9 .„ kur die Wissenschaft wird die totale Sonnen,
fmsterms am 21. August sein , weil ihre Totalitätszone eine«
großen Teil von Europa und Vorderasien umfassen wird
So ztemllch alle Kulturvölker rüsten Expeditionen aus , uni
das Schauspiel genau zu beobachten . Von Deutschland gehl
eure Expedition , unter Leitung des Geheimrats Profeffo,
Dr . Miethe von der Technischen Hochschule zu Cbarlotten-
burg ab , dte . von dem Staat Hainburg ausgerüstet , vom
preußischen Staat unterstützt wird . Sie wird aus acht Per-
tonen bestehen, , unter denen sich auch ein Maler befindet,
der die Erscheinungen durch Skizzen festhalten soll . Als
Beobachtungspunkt ist die Insel Allsten gewählt worden.
Dank des Entgegenkommens der norwegischen Regierung
wird das ganze Arbcitsterrain der Expedition abgesperrt
bleiben . Selbstverständlich wird die Expedition mit den
denkbar besten Jnstruaienten ausgerüstet . Photographische
und kinematographische Aufnahmen sollen gemacht werden,
^nter -ssant ist auch , daß der Film in den Schulen vorge»
fuhrt werden soll . ____ _ «
Hus In - und Husiand.
. Lissabon , 21. Febr . Tie portugiesische Deputierten
kammer hat das Amnest leg esetz für Verschwörer , aus
genommen die Hauptverschwörer , mit 102 gegen 24 Stimme
angenommen.

arm ® ? 10”.?/ 21, ^ebr . Der Belagerungszustand ly
Albanien ist von der internationalen Kontrollkommission tm
Einverständnis mit den holländischen Gendarmerieofstzierev
aufgehoben worden.

Peking , 21. Febr . Durch ein Dekret Juanschikais wurden
den direkten Nachkommen des Konfuzius , dessen Lehre be-
kanntlich wieder zur Staalsreligion erhoben wurde , die alten
Würden und Privilegien bestätigt , die ihnen die Mandschu-
kaffer verliehen hatten , darunter auch der Titel eines
weiligen Herzogs ". Sie werden Staatspension und
Opfere ?, . halten.

t5unre Geltung.
Millionäre als Drückeberger . Steuern will keiner

gern zahlen , und selbst ein Petroleumkönig , wie John
Rockefeller , versucht es . sich um die Verpflichtung herum¬
zudrucken . Die Steuerbehörde von Cleoeland aber läßt
ebensowenig mit sich spaßen wie jede andere , m ' hat
man den Multimillionär eben eingeschätzt . De rmt-
besitz des Petroleumkönigs wurde auf 48 Millrooeu ver¬
anschlagt . Das hat Rockefeller zwar sehr aufgebracht , da
er seinen Besitz auf nur die Hälfte der Steuerbehörde
gegenüber angibt , aber er wird wohl zahlen müssen , wenn
er nicht noch außerdem einen angedrohten Steuerzuschlag
von 60 Prozent auf sich nehmen will.

In Dollars umgerechnetc Küsse . Daß man im freien
Lande Amerika mrt fernen Gefühlsäußerungen etwas vor-
sichtig sein muß , beweist ein jetzt vor den Gerichten
anhängig gemachter Prozeß . Ein mehrfacher Millionär
hatte ein junges Mädchen kennen gelernt und sich mit ihr
verlobt . In seinen Briefen pries er das holde Wesen als
sein höchstes Glück und sandte ihr — brieflich — Millionen
Küsse. Dann plötzlich aber erkaltete die Liebe , und er ver¬
zichtete darauf , das geliebte Mädchen auf ewig an sich zu
fesseln. Dieses aber ist scheinbar ein recht praktisch ver¬
anlagtes Geschäftsfräulein , denn ste verlangt jetzt Um¬
rechnung der brieflichen Küffe in bare Münze und hat den
ungetreuen Liebsten auf zwei Millionen Dollar wegen
gebrochenen Eheversprechens verklagt . Nach der bisherigen
Praxis amerikanischer Gerichte keine ungewöhnliche Er « i
tmaimma j,

~ von Verbrechern. Einm seltsamen
Vorschlag hch eine mnerikanische Dame dem Bürgermeister
mm RMyorr gemacht . Sie will zur Verminderung der
Verben di« Verbrecher zeichnen, und zwar schlägt sie
die Tätowierung vor . . Stirn und Wangen der Ver¬
brecher sollen mit Brand - und Schandmalen bedeckt
werden . Die eingebrannten oder tätowierten Figuren

anzeigen , welcher Verbrechen der Tätowierte
gemacht hat . Beutelschneidern müßte eine

Hand mit langen Fmgern , die einen Geldbeutel um-
klammett halt , auf dte Wange gemalt werden . Mitglieder
der Schwarzen Hand müßten auf beiden Wangen und
?L ° er Sttrn ein von einem roten Schwert durchbohrtes
schwarzes Herz tragen Die Wange der Revolverhelden

einer roten Hand die einen Revolver hält , zu
Keulen Einbrechern sollte ein Türschloß und ein
Dietrich auf die Stirn gemalt werden . In ähnlicher Weise

V -rbrechergattungen zu braLmarken
an d?n vergangen hätte , zeitlebens5̂ dm Pranger gestellt wäre und von allen anständigen
Menschen gemieden wurde . . . ^

Wichtige Nachbewilligung einerEtatsiiberschreituna.
Ein besonderes Pech , das aber auch anderen Kommunen
^uneranhaften soll hat die Stadt Lichtenbekg dLma"
der Aufstellung der Jahresrechnung der Stadthauptkasse
oema ^ t rr 1,<? bwer Etatsüberschreitung schuldiggemacht . Und das kam so: Die Stadt Licktenbeea hoi n«
d°nB . - ,in . r für Me Ich, -'
?ü? li ?cI s" 9„S SS5 tz - l- Summe war in den Etat
ÄlÄffiÄÄ
ganaen Pfennig ! Hoffentlich machen die Stadtverordneten

bewillimmg Schwierigkeiten wegen liefet Nach.

Ncucrtcs aus den SHtzbiättcm.
Umwegen . „Nun ist der dicke Schuster doch Vor-

in ®urem Verein geworden . Ich denke er wollte den
Posten durchaus nicht annehmen ." - . Als er erst wider"
sprach, haben wir ihn hinausgeworfen , und ehe er wieder
hereinkam , war er rasch einstimmig gewählt ."

Frauenlogik . „Skandalös , alle die Reiherfedern auf den
Damenbuten . Dabei ist dieser prachtvolle ^ Vogel im
Aussterben begriffen ." - „Jst 's wahr ? Da solltest du mir
aber vorher noch rasch welche kaufen, Männchen !"

sÄnta, ' 'müÄlf300 St mlgefif ^ sfnl
Moniere Kenn,eiche» oarlanbe» !- - °Lu ? » ü«e fot«

ÄÄÄ L
1 - - - der übe aber auch! _ (Fliegende Blätter .)

Dandela -Zettung.
Berlin . 21. Febr . Amtlicher Preisbericht für inländisches

n ett etHe- Es bedeutet IV Weizen (L Kernen ), R Roggen
G Gerste (Bg Braugerste lg Futtergerste ). H Hafer . (Die
Preise gelten in Rtark für 1000 Kilogramm guter markt,
fadlger Ware ). Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr,

„l46;? -6?- Danzig ß 144—150, H 126—160,
Dtettm W bis 179 (feinster Weizen über Notiz ) ß bis 149,
H 124—147, Posen W 178—182, ß 139—142. Bg 152—160
| 148—150, Breslau W 179—181, ß 143—145, Bg 152—155,
£g«n °~71t3' ÄH "2 - 144. Berlin W 188—193, ß 152—153,
g I6O- I78, Hamburg W 194—196, B 152—155, H 158—170,

W 190- 193, B 153—156, H 162- 166, Mannheim W20C
ns 205, E 162,50—165, H 165—182,50.
„ « er « »,, 21. Febr . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Rr. 00 21̂ 5- 27. Still . — Roggenmehl Nr . 0 u. 1 gemischt
l8.80- 2i,2a Abu . tm Mai 19.85. Still . — Rüböl ge-
Kijdftslo ».
, 21- Febr . (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:
»28 Rinder. 1169 Kälber, 8908 Schafe. 12149 Schweine . -
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an ): 1. Rinder : A. Ochsen: 1. Stallmast,
a) 86—90 (50—52). 2. Weidemast: b) 78—81 (45—47), c) 78—88
W3—4?)- d> 72—77 (38—41). B. Bullen : a) 83- 86 (48- 50),
d 76- 82 (43- 46), c) 72- 79 (38- 42). C. Färsen und Kühe:
b 74 - 75 (42- 43), °) 69- 73 (38- 40), d)  64 - 66 (34- 35),
e) bis 70 (bis 33). — 2. Kälber : a) 1136—150 (95—105),
o) 107—110 (64—66), c) 97—103 (58—62), d) 91—98 (52—56),
?) 73—91 (40—50). — g. Schafe : A. Stallmastschafe : a) 90—96

88 lio - 44). c) 78- 85 (36- 41). - 4. Schweine:
ff 63 (50), b) 62—63 (50), c) 61—62 (49—50), d) 59—61 (47—49),
e) 58- 69 (46- 47) f) 60- 61 (48- 49). - Marktoerlauf : Rinder
langsam . — Kälber ruhig . — Schafe glatt . — Schweine
ülatt geräumt . __

Eingefandt.
Wir machen darauf aufmerksam , daß wir die unter der Rubrik . Einge-
sandk verüsfcntlichten Artikel weder der Form noch dem Inhalt nach
vertreten , sonderu dies ausjchl . den betreffenden Einsendern überlassen.

Dem Einsender der beiden Eingesandt wird nicht de-
stiitten , daß vom Wesierwald ein Rückgang der Viebpreise
geschrieen wird . Ob dasselbe auch in hiesiger Gegend der
Fall ist. davon bemerkt er nichts.

Für die hiesigen Metzger wird es nicht rentieren , bei
dem geringen Verbrauch , zum Einkauf auf den Westerwald
zu fahren.

Es wäre vielleicht febr zu empfehlen , wenn der Ein-
sender des billigen Fleisches wegen sein Domizil ouk den
Westerwald verlegte . » sjj.

Utafferftands-nacfcricbUn.
Rheinpegel : 2,75 Meter.

Labnpegel : 2,55

WJkd zr ’jzui SdnkiQzf

SS
dieja ^ue t )or| ü ^ liGh<
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Q -Thsmata QS Hße3den.
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Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Auszug
ot« Dt*r Ordnung betrtffenb die Isrhebnng einer Hnndksieuer

im Bezirke der Stadt Braubach.
8 2.

Für einen Hund, welcher im Lause eines halben Jahres
steuerpflichtig wird, sowie für ein steuerpflichtigen Hund,
welcher im Lause eines halben Jahres angeschofft worden ist
muß die volle Steuer für das lausende halbe Jahr binnen 1
Togen, vom Beginn der Sleuerpflichl an gerechnet, entrichtet
werden.

8 4.
Wer e>nen steuerpflichtigen oder steuersreien Hund an

i ' afft, oder mit einem Hunde n,u anzieht, hat denselben binne
14 Tagen nach der Anschaffung bezw. nach dem Anzuge dem
Unterzeichneten anzumelden. Neugeborene Hunde gellen als
angeschafft nach Ablauf von 14 Tagen, nachdem sie aufgehürt
haben an der Mutter zu saugen.

Jeder H-nd, welcher abgeschaffl worden, abhanden ge
kommen oder eingegangen ist, must spä eflenr innerhalb der
er,ien 14 Tage nach Abmuf des halben Jahres, innrhalb
btff ii der Abgang erfolgt ist, abgemeldet werden, widrigenfalls
d,e Steuer, welche für denselben zu enlüchten -st, bis ein
schließlich desjenigen halben Jahres, in wuchern die Abmeldung
geschrhn sortgezahlt, werden muh.

Borstebenbe Bestimmungen werden in Erinnerung ge
bracht.

Biaubach, 20. Febr. 1914._ Der Magistrat.
Polizeiverordnung

betreffend die Bekämpfung des amerikanischen Siachelbeer
Mehltaueŝ Spbaerotheca mors uoae).

Auf Grund des 14ri de» Gesetzes über die allgemeine
Lautesveiwaltu»g vom 30. Juli 1883 (G.-S . S . 195 ff.)
und der tzZ5, 6 und 13 der Verordnung über die Polizei
Verwaltung in den neuerworbenen Landesteilen vom 20

eptember 1867 (G.-S . S . 1529) wirb mit Zustimmung des
Kreis-Ausschuffes für den Umfang de» Kreises St . Goars-
Hausen folgendes verordnet:

8 i.
Die unter a) bis c) genannten Bekämpfungsmahnahmen

gegen den amerrkanischen Slachelbeermehltau(Spharoihrca
mors uvae) werden mit Rückstt auf die starke Verbreilug des
Pilzrs uno feine Uebertragb ikeit auf andere Stoche,b er
pflanzen füc alle Odstzüchler bis aus weiteres für olniguronch
eitlärl:

a) Sämtliche befallene Triebe sind während des Winters
sorgsällig abzuschneioen und an Ort und Stelle zu per
brennen. Aus ebendieselbe Weise sind die besallenen
Früchte zu vernichten.

b) Der Boden unter den befallenen Straucheln ist vor tem
Austumen spätesten-, im Marz tief umzugraben.

c) Aus den verseuchten Gemarkungen dürfen Stachelbeer
sträucher nicht verkauft und nicht versandt werden.

8 2.
Zuwiderhandlungen werden nach § 34 des Feld» und

Forstpoiizeigesetzes vom 1. April 1880 (G.»S . S . 230) lowie
oes tz 142 de« Gesetzes über die aUgemelne Landcsverwoltung
vom 30. Juli 1883 (G »S . S . 195) mit Geldstrafend>S zu
30 Mk. oder entsprechender Haft bestraft.

8 3.
Diese Po' izeiverordnung tritt mit dem Tage der Publn

kation in Kraft.
Sl . Goarshausen, den 16 Oktober 1912.

Der Königliche Landrai.
Berg,  Geheimer Regierungsrat.

Wird mit dem Bemerken veröffentlicht, daß am 1. März
eine genaue Revision staitfindet.

Gegen Qaaransfall!
Das haarstäik.nde Kopfwaffer

.llacks"
eizrugl einen frä t'gen Haarwuchs, reinigt und ftäikr die

Kopfhaut.
„Vaäa"

ve' hindert den Hanrausfall und beseitigtd n H-M' schwund.
««

erhn.l dem Haar die uriprüng' iche Farbe und macht dasselbe
voll und weich.

„Bada“
b«treit von den lästigen Kopssckuppm und verhütet das Spillen

der Haare.

„Dada“
ist das beste antiseptische Haarwasser der Gegenwart.

Flasche H,50 211k., empfiehlt die
Üarksbifrg - Drogerie.

Vvoekenkv ^ ut
in bekannter Güte, empfiehlt

IeanLngel.

RliiQPnflnripllp empMIen6 ai91t
DSUoUlmallCtiu Geschw. Schumacher.

Ulimnmarspulver
z»m G ätten der

Tanzsäle
für oie

Karnevalslage!
Paket 1 Pfd. Inhalt ' 60 Psg.
erbalten Sie in der
..Marksburg . Drogerie."

So lange Vorrat ruckt Gasthaus „zum Rheinberg 1
. ..tahid , „ot  bar : Fastnacht-VI-n- tag

r rima  f von abends 8 Uhr :

Kleine Wohnung
(»wei Zimmer und Küche) zuv-rmieten.

MbereS b i RÜdell

Empfehle:
Limonade und
Tafelwasser.

Dieselben sind nach den
neuesten hygenischen Vor¬
schriften hergestelltu. ärzt¬

lich empfohlen.
Täglich frische Füllung.
A &olf wieghardt

macht ein zartes, reines Gesicht
rosiges, jngcnvsrisches Aussehen
u. weißer, schöner Teint. Alles
Me« erzeugt Steckenpferd
Seife (dis beste Lilienmilch
Seife) Stück 50 Pfg. Die
Wirkung erh. Dada Lream
welcher rote und rissige Haut
m iß und sammt weich macht.
Tube 50 Pfg. i. d. Drogerie

Cbrist . Wiegbardt.
Jacken und

Hosen
in allen Größen bei
Geschw . Schumacher

Unier kur Marke:

„Steinhäger
Urquell“

(gesetzlich geschützt)
bringe,ch fortan mennen„echten

teinhäger" >n den Handel
Man verlange:

„Steinhäger Urquell."
t. Louis 1904 Gold. Med

Ueber 100 goldene, silberneu
SlaalS-Medaillen

- lOOfack prämiert. —
Intern . Kochkunst-Ausstellung
Leipzig 1905 : Goldene Med

Alleiniger Fabrikant:
C. K ön i g, Steinhagenr. W.

Haupt-Riederl. für Bcaubach-
L. Lfchenbrennev.

Der böse Feind bei Kindern
in» dieser stobresz-it ist der
läßliche Stick- u . Keuch
husten.
Schwarzwurzel u.
"Thymianhonig

sowie viele andere
Vorbeugungsmittel

erhalten Sie in der
Marksburg - Drogerie."

Wenn Sie
in Ihrem Hause

überNüfsigeSaehen
haben, können Sie dieselben
lerckt verkaufen, wenn Sie

eineklemeRnreigr
in unserer Zeitung

„Rheinische
Nachrichten"

einrücken lasten.

Strumpswaren
Do men-Strümpfe, Herren-
ocken. Der beliebte Schnl-

strumps für K nber.
Heschw. Schumacher

mb. Käse
in.ganzen Stücken per Psd
30 Pfg.

L. Lschenbreirner.

in reicher Auswahl zu äußerst
billigen Preisen bei

Kcschw. Schumacher.
Rohess-

Bücklinge
in feinster, vollfetter Qualität
empfiehlt
Lednismittelbous Pfeffer

Aulinbacher

Dchdriin
besitzt eineu außerordentlich
hohe  rr Näh rwe  rft, dagegen
ist Alkohol nur in ganz ge¬
ringen Mengen vertreten. Diese
vorzüglichen Eigenschaften klafft
fizieren dasselbe zu einem
Saniläts Bier ersten Range«
das namenlich Wöchnerinnen
Blutarmen, Rekonvaleszenten
als Stärkungsmittel seit Jahren
ärztlich empfohlen wird. Kulm-
bacher Petzbräu ist ein unüber¬
troffener L a b et r u n k (an
gewärmt) bei Magen und
Darmerkrankung.
Alleinverkauf für Braubach

und Umgebung:
Emil Stöbr,

„Deutsches Hon

Spielkarten
mit abgerundeten Eckur sind
stets vorrätig.

A . Lemb.

nterzeuge
<ll für Herren, Damen und

Kinder
in reicher Auswahl eingelroffen

Rud. Neuhaus.

aus der berühmt. Brennerei von
H. C. König in Steinhagcn
empfiehlt

Lmil Lschenbrenner.
Meine

,ewvl
pro Band und Woche nnr

m} Pfg.
halte bestens empfohlen.

A. Lemb.

Vettfedevi»
frisch eingetroffin bei
Geschw. Schumacher.

Reu eingelroff-n:Pfeifenu.Mutzen
n schöner großer Auswahl

billigst
Rudolf Neuhaus.

Unter deutscher
flagge

(patriotische Erzählungen fü
die Jugend)

pro Bändchen 10 Pfg.
empfiehlt bestens

A . Lcmb.
Den Empfang

'ämtlicher Neuheiten -n

Kerren- und
Anaöen.müben

hervorragend schöner Ausmahl
zeigt an

Rud. Neuhaus.

E» ladet freundl. ein
_Ludwin

Zur Fastnacht:

| Wiener Bock
ganz hell — aus der Mainzer -Aktie^

Bierbrauerei im Anstich.
Gleichzeilig empfehle ich meine seibstg-kelterten

Braubacher Weine
per Liter 1.00 Mk . in und ausser dem

Hause.
Um geneigten fiusprnch bittet

4 . Loerirpeo
_ Gasthaus„zur  Marksburg."

Gasthof „zun Ti*äübe7
Jababer : Tbendor Onerling. '
Fastnacht-Dienstag von abends 8Uhr -,I

Vergnügen.
Tummelplatz aller Masken

und Tanzfreunda
Um zahle.ichen Besuch bittet

Th. Querfing.

grosser Fastsachts- Trnbd
im

„Rheinischen Hof“
Dienstaa:karnevalist. Konzerte

in festlich dekorierten Räumen.

Miinchener-Köwenbräu im Anstich.
Lade ergebenst ein

Fritz Nowack.
Gasthaus„zum Rheintal.

Fastnacht-Dienstag von abends 8 Uhr:

(t

Vergnügen
wozu ergebenst einladet

wilh . Ott.
Die Musik stellt das Fußart .-Rgt . Nr. 9.

Dat Kurhaus stiehl noch aff der K»
nnd lode?ut Kestchtigung enn.

Anv Ve « ehtui »g!
Klavierbesitzer laden wir hie mit ein, von u»!̂

Reise-Sl imm°Abonnement Gebrauch zu machen. (Mk. 1'
ür jährlich zweimaliges Stimmen und Reinigedi

Wir haben eme besondere Abteilung für diesen Geschäfts»
eingerichtet nnd wird nunmehr für pünktlicheE nbvltung
LtimmzeitiN gesorgt. L-iul Garantieschein sind wir für unf<
Instrumente nur dann an die Garantie gebunden, weiin
Stimmung ti durch unsere Stimmer erfolgen; dieselbenW
schriftliche Bestätigungsschreibenmit sich und sind dankbar!
Ausgabe anderer Interessenten am P atz.

O. MAHD,  CobSens , LKloßstk.^
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